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Ronsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


unger Kaufmann, 24 Jahre alt, gewandte und tüchtige Bureau— 
kraft, seit 7 Jahren im grössten Konsumverein des Platzes 
Zürich tätig, sucht Stelle als Konsumverwalter, I. Buchhalter ete. 


Suchender ist mit der deutschen und französischen Korrespondenz 
und doppelter Buchhaltung vertraut und besitzt reiche Erfahrungen 
im Konsumverwaltungswesen. Offerten sub J. PD. 24 an die Expe- 
dition dieses Blattes. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. 


. junge, tüchtige und zuverlässige Töchter (Freundinnen) Das Verbandssekretariat. 
wünschen die selbständige Führung eines kleinern Konsum- 
ladens zu übernehmen, 


Gefl. Offerten richte man an die Expedition dieses Blattes. 


Aktiengesellschaft vn. s.sörin & ce. Binningen -Basel. 


„F Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 


2.40 

b. Dietikon. H Gut 1 f 

Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 0 Vogt- ut ın Arbon 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne ze. in Strangen und 
auf Knäueln. 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 


Benzin, Naphta, Terpentin. Farben, Oele und alle 
RE RER - anderen Flüssigkeiten geeignete 
Fässer Fässer 


scHUTz. | 


Perlgarn * * | sind anerkannt 


r | für den für das Lager in 

Schulgarn N | 8 un u ur a mit 1 

— 5 yeliebte aumwoll- | starkem Stellung mit 

Blitzgarn Er ck 5 schmiedeisernen 111 

Blu engarn Strickgarne. 2 Rollreifen. stärkungsreifen. 2 
2 77% Sr 

Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind en un an vier- 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. r  : 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: Kaffeetransportküchsen mit Patent- 


on verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
J. d. Künzli & Cie., strickgarn- und Strumpfwarenfabrik, Strengelbach (Aargau) 50 ko 410 er en dar een Riem 8 
> l 7 1 g und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern N 2 C 5 Ti 2 2 race 
erhältlich. l jewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
bie Fabrik liefert nicht an private. weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handeriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 


++ 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
N beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


BEE” Alles Weitere durch meine prospekte 


Konſumgenoſſenſchaften, die Bedarf in 


haben, wollen ſich melden bei der Ronſumgenoſſenſchaft 
Huttwil. Probeſendungen bereitwilligſt und franko. 


2 ks .. K 
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Weß Ronſum deren). 
„ 1 x 


> Organ des Verbands ſchweß Honſumwereine. 
8 Redaktion⸗Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang. Daſel, den Il. Februar 1905. Nr. 6. 


Die Veſteuerung der Konfumvereine in Deutſchland. vereine ſelbſtverſtändlich Waren auf Lager haben und die 
es ... Ladentüren nicht verbarrikadieren, find fie alſo zu be— 
Unter dem Titel „Etude juridique sur les sociétés ſteuern. 
coop6ratives de consommation en Allemagne“) Juriſtiſche Außerdem iſt es den Gemeinden überlaſſen, gemäß 
Studie über die Konſumvereine Deutſchlands) iſt aus der [dem preußiſchen „Kommunalabgabengeſetz“ von 1893 
Feder des Herrn Naſt, Advokaten am Pariſer Appellhof und „beſondere Gewerbeſteuern“ zu erheben, und zwar ſind 
Zentralkomiteemitglieds des franzöſiſchen Genofjenichafts- | von dieſer die Genoſſenſchaften nicht ausgeſchloſſen. 
verbandes, eine ſehr intereſſante und auf reichem Akten- Was die Einkommensſteuer betrifft, ſo unter— 
material aufgebaute Arbeit erichienen, deren erſter Teil den liegen derſelben nach Geſetz „die Konſumgenoſſenſchaften 
Einfluß der Geſetzgebung auf die Entwicklung des Genoſſen- mit offenem Laden und im Beſitze der Rechte der juriſtiſchen 
ſchaftsweſens in Deutſchland beſpricht, während der zweite Perſönlichkeit“. Da die meiſten Konſumvereine einge— 
ſich mit den ſeither vom Reichstag und den Bundesſtaaten tragene Genoſſenſchaften ſind, ſo werden ſie auch zu dieſer 
ergriffenen Einſchräukungsmaßregeln befaßt, unter denen | Steuer herangezogen, mit Ausnahme derjenigen, welche 
die Beſteuerung eine Hauptrolle ſpielt. Wir erlauben uns, als „Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung“ tonſtituiert 
den Teil der Abhandlung des Herrn Naſt hier zu vepro- ſind. Was nun dieſe beiden Ausnahmen anbetrifft, ſo 
duzieren, der ſich ſpeziell mit der fiskaliſchen Seite der werden gegenwärtig von Seite des Zentralverbandes 
Frage beſchäftigt. 1 . l deutſcher Kaufleute alle möglichen Anſtrengungen gemacht, 
In Deutſchland wie in anderen Ländern, führt der um deren Aufhebung durchzuſetzen. r 
Verfaſſer aus, entbrennt der Kampf gegen die Senofjen- Was die Höhe der Sp anbelangt, jo zeigt ſich 
ſchaften am heftigſten auf dem ſiskaliſchen Gebiet. Hier hat Preußen den Genoſſenſchaften günſtig So wende num 
der 1 e 11 0 0 1 1155 Erfolge nor oberjten Gerichtshof entſchieden, daß die unter die Mit⸗ 
di b e 1 55 ker beutſchen a glieder verteilten Rückvergütungen nicht verſteuerbar find, 
920 Fr ſeriſchafte aue . N suerpofigig ſondern nur die Kapitalzinſen und die Reſerven. (In dieſer 
onſumgenoſſenſ e ede en Steuerpolitik Beziehung ſteht der oberſte preußiſche Gerichtshof im 
die entwerfen. Wir werden uns deshal darauf beſchränken, Gegenſatz zum oberſten Gerichtshof der freien ſchweizeriſchen 
ie in Preußen auf dieſem Gebiete ergriffenen Maßnahmen Eidgenoſſenſchaft der ſich nicht zu dieſer Auffaſſung auf— 
anzuführen und dann diejenigen anderer Regionen zur zuſchwingen denn ) IB n 
Nera * oho 0 x 9 
ee ee ee ih aufdrängt, iſt die: Sint bie Der Gewerbeſteuer find die Konſumvereine unterworfen 
. I Lage: 1 19% + Mae Ren in Bayern, Württemberg, Baden, Braunſchweig, Elſaß— 
Konſumgenoſſenſchaſten den gleichen Steuern unterworfen Lothringen. Die Einkommensſteuer wird von ihnen be— 
wie die Kaufleute (Gewerbeſteuer und Einkommensſteuer)? zogen hauptſächlich in Hamburg, in Sachſen, Heſſen Baden 
N 2 do Ip nnlorns Fo On: 2 * * — 2 7 4 
Während langer Zeit wurden die Genoſſenſchaften Braunſchweig und kürzlich auch in Württemberg. 
us eine Reihe * gerichtlichen Entſcheidungen — in Nun genügen aber den Freunden des Kleinhandels 
ug. e Il 11 = nicht handel- dieſe Steuern nicht, — ſoweit es andere Unternehmungen 
are ee 1 8 ee als ihre eigenen betrifft, — und man hat auch einen Weg 
bet 3 or a Arne 5 1 RE „gefunden, ihnen entgegenzukommen durch Schaffung der 
eſemmungen Die denn auch im Ja l unter dem ſogenannten Umſatzſteuer, die ſpeziell erfunden wurde, 
en preußiſchen Finanzminiſter Miquel geſchaffen um den großen Konſumvereinen und den Warenhäuſern 
wurden. 3 ne 2 ö 
BR, N TREE . | den Lebensnerv zu durchſchneiden. 

Das Gewerbeſteuergeſetz verfügt in ſeinem 85: Dieſe Steuei Wird 12 3 Sen ſeit 9. Juni 1899 
„Die Konſumgenoſſenſchaften mit offenem Laden ſind erhoben und beträgt zwiſchen „3% des Umſatzes 
ſteuerpflichtig. Den Begriff des „offenen Ladens“ definiert Mit dem Zuſchlag für die Gemeinden soll fie ſogar bis 
das Geſetz nicht, und er wird deshalb auch verſchieden 9% anſteigen donuen \ 
interpretiert. Während z. B. der großherzoglich-badijche | ' 2 r 5 
a Er se U. 8 2 Auch in Sachſen wurden Anftre : ; 
Finanzminiſter unter offenem Laden einen ſolchen verſtand, bie Umfobftener 155 em Spesinigee zn cen e 
der jedermann, aljo auch Nichtmitgliedern der Genofjen- das Miniſterium des Innern erklärte, dies ſei nicht nötig 
a n ſtehe, Mr oberſte enen e e denn die Gemeinden hätten bereits das Recht, eine der. 
olgende Auffaſſung: „Unter einem offenen Laden iſt ein Bee a Een eins . j 1 N 
Adder zu Wehen in welchem 5 en im Vorrat artige Steuer zu erheben bis zu 2% des umſatzes Im 
borhanden ſind 110 nicht vorher beſtellt zu werden Jahr 1900 hatten 22 Gemeinden dieſen Wink verſtanden 

; 405 a e und erhoben von 20 Konſumgenoſſenſchaften eine Umſatz— 
brauchen, und deſſen Zugang nicht durch ein phyſiſches | ſteuer 7 106,000 Mk. 1813 el 0 ſie von 34 61 
Hindernis geſperrt iſt.“ Da nun die meiſten Konſum— meinden eingeführt, worunter aber die großen Städte 

*) Paris, Librairie generale de droit et de jurisprudence, Sachſens mit den ſtärkſten Konſumvereinen noch nicht 
rue Soufflot, 20, figurieren. 
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In Preußen trat 1900 ein Geſetz in Kraft betreffend 
Schaffung einer Waren hausſteuer, welcher diejenigen 
Unternehmungen unterliegen, die ſich mit dem Vertrieb 
von mehr als zwei der vier vorgeſehenen Warengruppen 
befaſſen. 

Dieſes Geſetz hat es hauptſächlich auf die Konſum— 
vereine abgeſehen und ſieht vor, daß bei 400,000 Mk. 
Umſatz 1 bis 2% erhoben werden dürfen. Mehr als 2% 
ſind auch bei größeren Summen nicht ſtatthaft. Die 
großen Konſumvereine entziehen ſich der Wirkſamkeit dieſes 
Geſetzes durch Beſchränkung ihres Lagers auf eine 
Warengruppe. 

Im Herzogtum Braunſchweig ſoll letztes Jahr 
ein Geſetzentwurf eingebracht worden ſein über die 
Schaffung einer Umſatzſteuer bis zu 2 %. Deren Erträg— 
niſſe ſollen zur Förderung des Kleinhandels und des 


ſchöpfte im Gegenteil neue Kräfte daraus.“ 

Der verdienſtvollen Arbeit Naſts iſt weiteſte Ver— 
breitung zu wünſchen; ſie wird alsdann, namentlich in 
ſeinem Heimatlande, viel Gutes ſchaffen durch den Hinweis 
auf die Erfolge, die anderwärts trotz aller Hinderniſſe 
erzielt werden. 


Die deutſchen Naiffeiſen-Genoſſenſchaften. 


Der Generalverband ländlicher Genoſſenſchaften Raiff— 
eiſenſcher Organiſation hat kürzlich ſeinen Jahresbericht für 
1903 herausgegeben, in dem ein außerordentlich reich— 
haltiges und lehrreiches Material zuſammengeſtellt iſt. 
Unſer geehrter Mitarbeiter, Herr Dr. K. Munding, widmet 
dem Bericht in Nr. 5 der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund— 
ſchau“ einen vortrefflichen Artikel, dem wir folgende Stellen 
entnehmen. 

Die Raiffeiſen-Genoſſenſchaften ſind vorwiegend länd— 
liche Darlehensvereine, Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, deren Wirkungskreis in der Regel ein Kirch— 
ſpiel umſpannt. Die überſichtlichen Verhältniſſe eines 
engeren örtlichen Kreiſes geſtatten die unbeſchränkte Haft— 
pflicht, die, wie ihre Verteidiger behaupten, dem idealen 
Charakter der Genoſſenſchaft näher ſteht als die beſchränkte 
Haftpflicht, wenn ſie auch unter anderen Umſtänden und 
in einem anderen wirtſchaftlichen Milieu weder empfehlens— 
wert, noch auch zweckmäßig oder nötig ſein mag. Die 
Raiffeiſenſchen Darlehnsvereine ſind zugleich Kredit- und 
Sparkaſſen und in ihrer Funktion als Kreditgeber vor— 
zugsweiſe für die weniger bemittelte ländliche Bevölkerung 
beſtimmt, deren Wirtſchaft ſie erhalten, ſtützen und fördern 
ſollen. Als Sparkaſſen wie als Leihgenoſſenſchaften ſind 
fie gewiſſermaßen Dorfbanken. Von den Schulze Delitzſchen 
Vorſchußvereinen unterſcheiden ſie ſich durch die prinzipiell 
ehrenamtliche Verwaltung, durch das auf längere Friſten 
zugeſchnittene Kreditſyſtem, durch die ſtärkere lokale Funda— 
mentierung, durch ihre von chriſtlichen Gedanken getragenen 
Wohlfahrtstendenzen und durch eine gewiſſe ſoziale, über 
die augenblicklichen Erwerbsrückſichten hinausgreifende Or— 
ganiſation, die in ökonomiſcher Beziehung hauptſächlich in 
dem „unteilbaren Stiftungsfonds“ zum 
Ausdruck kommt. Die Vereine gewähren Kredit gegen 
Bürgſchaft, hypothekariſche Sicherheiten oder ſonſtige Pfand— 
unterlagen, arbeiten in der Regel nicht mit Wechſeln und 
erheben mäßige Zinſen und Proviſionen. Auch pflegen 
ſie gewöhnlich langmütige und nachſichtige Gläubiger zu 
ſein, ohne die geſchäftliche Sorgfalt im allgemeinen außer 
acht zu laſſen. Die perſönliche Bekanntſchaft mit den 
Mitgliedern geſtattet ihnen manches, was unter anderen 
Umſtänden bedenkliche Gefahren in ſich ſchließen würde. 


Neben den Darlehnsvereinen beſtehen außerdem noch 
ſogenannte Betriebsgenoſſenſchaften, unter 
welchen Sammelnamen die verſchiedenartigſten Produzenten— 
und Konſumenten-Organiſationen gebracht ſind. Darunter 
gehören Bezugsgenoſſenſchaften oder ländliche Konſum— 
vereine, welche dem Landwirt die für ſeine Wirtſchaft 
erforderlichen Rohſtoffe, Futtermittel, Sämereien, Düng— 
mittel u. ſ. w. zum Engrospreiſe vermitteln, ferner Ver— 
wertungs-Genoſſenſchaften, Werkzeugs- und Majchinen- 
Genoſſenſchaften, Molkerei-, Brennerei-, Mühlen- und Bau- 
Genoſſenſchaften, kurz alles, was ſich innerhalb des land— 
wirtſchaftlichen Lebenskreiſes zu gemeinſamem Betriebe 
eignet. Die allgemeinſte Verbreitung haben die An- und 
Verkaufsgenoſſenſchaften für unmittelbar landwirtſchaftliche 
Produkte und Bedarfsartikel gefunden. 

Es umfaßte der Verband am Schluſſe des Jahres 
1903 insgeſamt 4243 Genoſſenſchaften, darunter 3749 
Darlehnskaſſenvereine und 494 Betriebsgenoſſenſchaften. 
3375 Vereine lieferten Material für eine ſtatiſtiſche Zu— 
ſammenſtellung der Betriebsergebniſſe aus dem Jahre 1902. 
Dieſe Statiſtik gibt alſo nicht den gegenwärtigen Stand, 
aber immerhin Anhaltspunkte für eine allgemeine Beur— 
teilung der Ausdehnung und Bedeutung der Raiffeiſen— 
Genoſſenſchaften. Die 3375 berichtenden Vereine hatten: 

Mitglieder 310,676 
Ausſtehende Darlehn und Kaufgelder 167,507,227 Mk. 
Aktieneinzahlung bei der Landwirt— 

ſchaftlichen Zentralkaſſe in Neuwied 7,363,124 „ 

Guthaben in laufender Rechnung bei 


derſelben 11,878,493 „ 
Guthaben in laufender Rechnung bei 

Genoſſen 24,406,250 „ 
Geſchäftsanteile der Genoſſen 2,467,491 „ 
Spareinlagen 229,649,550 „ 
Reſerven 1,758,642 „ 
Stiftungsfonds 4,953,935 „ 


Bei Mk. 1,997,905 Verwaltungskoſten, einſchließlich 
der Abſchreibungen und Verluſte, wurde 1902 ein Rein— 
gewinn von Mk. 1,135,741 erzielt. An Spargeldern 
wurden über 97 Millionen Mark empfangen und an 
60% Millionen Mark zurückgezahlt. Von den 167 Mil- 
lionen Mark Darlehn ſind an 13 Millionen auf die 
Dauer eines Jahres, über 115 Millionen auf die Dauer 
von 1—10 Jahren und an 33 Millionen Mark auf die 
Dauer von über 10 Jahren hinaus gewährt worden. 
Die geſamte Darlehnsſumme verteilt ſich auf 276,844 
Schuldner, von denen 207,654 Bürgſchaftskredit empfingen. 
Von den Darlehn wurden verwendet zu Ackermeliorationen 
rund 3½ Millionen, zu Viehkauf über 7¼ Millionen, zu 
Bauten über 30 Millionen, zu Kaufgeldern an 40 Mil— 
lionen und zu ſonſtigen Zwecken an 59½ Millionen 
Mark. Hiernach kann der Einfluß der Genoſſenſchaften 
auf das ländliche Erwerbs- und Wirtſchaftsleben am beſten 
beurteilt werden. Die überwiegende Mehrzahl der Dar— 
lehnskonten bewegt ſich zwiſchen Mk. 100 und Mk. 300. 
Die Vereine wurzeln alſo zweifellos in den ärmeren 
Schichten der ländlichen Bevölkerung, aus der ſie aber 
anderſeits auch wiederum einen erheblichen Teil ihrer 
Spargelder empfangen. 2070 Vereine berechneten Pro— 
viſionen, während die Zinſen durchſchnittlich zwiſchen 3 
und 4% ſchwankten. 

Die Geld- und Warenumſätze der Genoſſenſchaften 
ſpiegeln ſich ſehr deutlich in dem Verkehr der großen 
Bezirksverbandsfilialen mit der Zentralkaſſe. Von der 
Zentrale Neuwied und den zwölf Bezirksfilialen wurden 
1903 in der Geldabteilung insgeſamt Mk. 516,101,000 
gegen Mk. 420,800,000 im Vorjahr und in der Waren— 
abteilung Mk. 49,759,000 gegen rund Mk. 44,399,000 in 
1902 umgeſetzt. Der reine Umſatz der Zentralkaſſe betrug 
rund 307 Millionen gegen 260 Millionen in 1902, auf 
allen Konten (einſchließlich der Landesgenoſſenſchaftskaſſen) 
aber rund 660 gegen 530 Millionen. 


Es iſt intereſſant, aus dem Berichte zu erfahren, daß 
das Warengeſchäft mehr und mehr das belebende und 
befruchtende Element der Bewegung wird, durch welches 
auch die Reſerven der Vereine in höherem Maße geſtärkt 
werden als durch den bloßen Geldverkehr. In der Regel 
ſind, wie der Bezirks-Verbandsdirektor für Oſtpreußen 
bemerkt, diejenigen Vereine die wirtſchaftlich ſtärkſten, 
welche das Warengeſchäft als Hauptzweig betrachten. Es 
unterliegt für uns gar keinem Zweifel, daß die landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften auf der ganzen Linie ihrer 
Organiſation binnen kürzeſter Zeit in einen Gegenſatz 
zur Mittelſtandsbewegung geraten werden, wie er kaum 
ſchärfer ſchon heute zwiſchen dem Händlertum und den 
ſtädtiſchen Konſumvereinen beſteht. In dieſem tiefen 
Intereſſenkonflikte gibt es keine nachhaltig wirkſame Be— 
ſchwichtigung, und keine noch ſo feine Diſtinktion zwiſchen 
reellem und unrcellem Zwiſchenhandel kann die Tatſache 
der wachſenden Konkurrenz aus der Welt ſchaffen. Die 
Vereine werden ſich noch viel feſter in dem Grunde des 
Warengeſchäfts verankern, ſchon deshalb, weil fie die 
Erfahrung immer mehr auf die Ueberzeugung verweiſen 
wird, daß ſelbſt die beſte Darlehns- und Kreditorgani— 
ſation ſchließlich immer nur einen Kreislauf um die 
organiſchen Schäden des modernen Erwerbslebens be— 
ſchreiben kann. Lange Kreditfriſten ſind auch in volks— 
wirtſchaftlicher Beziehung eben nur eine längere Friſt und 
weiter nichts. Uebrigens ſpielt der Kredit auch im Waren— 
geſchäft der Vereine eine ziemlich hervorragende Rolle, 
wiewohl auf dieſem Gebiete die Regulierungen naturgemäß 
viel raſcher vor ſich gehen als im Darlehnsgeſchäfte. Wenn 
aber ein Berichterſtatter betonen zu müſſen glaubt, daß 
das eigentliche Fundament der Raiffeiſenſchen Genoſſen— 
ſchaften die Darlehnskaſſe ſei, ſo wird er damit nur ſolche 
Leute überzeugen, die über den großen Zahlen und Um— 
ſätzen die Nutzeffekte derſelben überſehen. 
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8 Volkswirtſchaft. 


Der Bieler Bäckerkrieg. Bekanntlich wurden die 
Bäckermeiſter der Stadt Biel im Monat Oktober bei der 
Leitung des Konſumvereins in Biel vorſtellig zum Zwecke 
der gemeinſamen Erhöhung des Brotpreiſes. Der Kon— 
ſumverein konnte ſich zu dieſem Schritte nicht entſchließen, 
was nun in dem Bäckergewerbe eine eigentliche Anarchie 
hervorgerufen hat. Ein Einſender aus Bäckerkreiſen ſchil— 
dert im Organ des Bäckermeiſterverbandes die Lage 
folgendermaßen: 

„Im Jahre 1901 iſt in Biel und Umgebung eine 
ſogenannte Handelsgeſellſchaft, beſtehend aus den Ver— 
tretern verſchiedener Geſchäftsbranchen, gegründet worden. 
Dieſe Geſellſchaft wollte einerſeits dem Publikum mit Ent— 
richtung von hohen Prozenten entgegenkommen, anderſeits 
aber dem Konſumverein energiſch entgegentreten. Von 
dieſen beiden Zwecken iſt aber keiner erreicht worden. Tat— 
ſache iſt vielmehr, daß infolge der Agitation der Handels— 
geſellſchaft nunmehr ſämtliche Konſumenten auf Prozente 
erpicht ſind; Leute, die ſonſt nie daran gedacht hätten, 
ſolche zu verlangen, find auf dieſe Weiſe zu Konſum— 
vereinsanhängern geworden. Dem Bäckerverein wenigſtens 
hat dieſe Handelsgeſellſchaft keinen Nutzen gebracht, im Ge— 
genteil. Die Bäcker haben bis heute auch mitgemacht; ſie 
waren verpflichtet, bei Kaſſazahlung 5% in bar abzugeben 
und diejenigen unter ihnen, die noch Spezereiwaren führten, 
mußten für Brot 6% entrichten. Bei dem niedrigen 
Brotpreis, wie er in Biel die Regel, iſt es nun einfach 
unmöglich, ſo hohe Prozente zu verabfolgen. 

Am 8. Dezember 1904 hat deshalb der Bäckermeiſter— 
Verein nahezu einſtimmig den Austritt aus der Handels— 
geſellſchaft beſchloſſen und jodann den Brotpreis um 5 Rp. 
per 2 Kilo herabgeſetzt, nämlich: Halbweißbrot von 65 auf 


60 und Ruchbrot von 55 auf 50 Rp., um damit dem 
Publikum einen Erſatz für die Prozente zu bieten. Trotz 
dem haben ſich fünfzehn Bäckermeiſter (Kollegen kann 
man ſie nicht mehr nennen) entblödet, in Mißachtung des 
Vereinsbeſchluſſes gleichwohl noch Prozente zu verabfolgen. 
Der Verwaltungsrat der Handelsgeſellſchaft hat darauf die 
Namen dieſer fünfzehn Helden in allen Lokalblättern ver— 
öffentlicht, mit dem Hinweis, daß bei ihnen Brot zu redu— 
zierten Preiſen und mit Bon verkauft werde! Wenn's ver— 
langt wird, will ich ihre Namen gerne bekannt geben, es 
ſind zehn in der Stadt, vier in Bözingen und einer 
in Madretſch. 

Einem ſolchen Gebaren konnten die übrigen Vereins— 
mitglieder unmöglich zuſehen. Auf den 28. Dezember 1904 
wurde eine außerordentliche Generalverſammlung einbe— 
rufen. Es blieb nichts anderes übrig, als den Brotpreis 
noch mehr herabzuſetzen, nämlich auf 55 und 45 Rp. 
per 2 Kilo, in der Erwartung, die Renitenten werden 
auf dieſe Weiſe am raſcheſten zur Vernunft gebracht werden, 
d. h. den Vertrag mit der Handelsgeſellſchaft künden. 
Aber fehlgeſchoſſen! Man höre und ſtaune: vor der 
ganzen Verſammlung erklärten fie auch bei dieſem Preis; 
der an ſich ſchon keine Exiſtenz mehr geſtattet, noch 5 reſp. 
6% abzugeben. Frage: Sind das Ehrenmänner, oder 
was ſind ſie? Die Antwort überlaſſe ich jedem recht— 
denkenden Kollegen.“ 

Aus dem Gebaren der Bäckermeiſter geht mit aller 
wünſchbaren Klarheit hervor, daß die vor Neujahr beab— 
fichtigte und teilweiſe auch durchgeführte Erhöhung des 
Brotpreiſes eine ungerechtfertigte war, denn ſonſt könnten 
fie doch nicht jo kurze Zeit nachher das Brot um 7½ Cts. 
per Kilo billiger verkaufen, als ſie damals haben zu müſſen 
vorgaben. Man ſieht hieraus aber auch, welche Wohltat 
die Konſumvereine für das konſumierende Publikum find. 

Die Preiſe für Nutz- und Schlachtvieh ſind laut einer 
landwirtſchaftlichen Korreſpondenz des „Bund“ fortwährend 
hoch und es ſind keine Gründe vorhanden, die ein baldiges 
Sinken derſelben erwarten ließen. Die Viehmärkte erfreuen 
ſich fortwährend noch eines zahlreichen Viehauftriebes und 
geſtalten ſich recht lebhaft. Im Laufe des Monats Dezember 
wurden aus der Zentralſchweiz eine bedeutende Anzahl 
Milchkühe und Rinder zu ſchönen Preiſen exportiert. 
Beſonders geſucht und gut bezahlt ſind Kühe, dem ſchweren 
Schlage angehörend, von nachweisbar guter Abſtammung. 
Man macht die Beobachtung, daß Raſſentiere von Vieh— 
zuchtgenoſſenſchaften den Vorzug haben. Solche Kühe 
gelten Fr. 550— 700. Schöne Maisrinder gelten Fr. 400 
bis 500. Den ganzen Spätherbſt und Vorwinter hindurch 
war eine lebhafte Nachfrage nach ſchönen Zuchtkälbern 
männlicher und weiblicher Gattung. Bevorzugte Ware 
gilt per Stück Fr. 50— 70; für ausnahmsweiſe ſchöne 
Ware im Alter von 2—3 Wochen werden nicht ſelten 
Fr. 100 —200 bezahlt. Die lebhafte Nachfrage nach jungen 
Tieren zeigt, daß der Jungnachzucht allgemein wieder 
vermehrte Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. Die Preiſe in 
Heu und Emd ſind ganz unerheblich geſtiegen; gutes 
Futter iſt genügend vorhanden zu Fr. 3. 40 bis Fr. 4.— 
der einfache Zentner. Futter geringerer Qualität gilt 
kaum Fr. 3.—. 

Gegen die Korruption im Handel. Es iſt ein offenes 
Geheimnis, daß im Handel das „Schmiergeld“-Unweſen 
immer weitere Kreiſe erfaßt und anfängt beunruhigende 
Dimenſionen anzunehmen. In Großbritannien kämpft 
man ſchon ſeit Jahren gegen dieſes Krebsübel, und man 
zweifelt an der Möglichkeit ſeiner Beſeitigung ohne die 
Zuhilfenahme ſpezieller geſetzlicher Beſtimmungen, welche 
die Beſtrafung derer ermöglichen, die durch Geſchenke irgend 
welcher Art Angeſtellte zur Aufgabe von Beſtellungen ani— 
mieren. Ein ſolcher Geſetzesentwurf war ſeiner Zeit von Lord 
Ruſſell verfaßt, aber behufs Erweiterung zurückgelegt 
worden. Da mittlerweile der Unfug des „Schmierens“ 
ſich noch weiter ausbreitete, iſt nun eine lebhafte Bewe— 
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gung im Gange, dem Geſetze zur Sanktion zu verhelfen. 
Die „Co-op. Jews? widmen in ihrer Nummer vom 
14. Januar dieſer Angelegenheit einen Artikel, in welchem 
fie ausführen, daß auch die Konſumgenoſſenſchaften Urſache 
haben, der Bewegung ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

„Wir haben von jeher betont“, ſagt das genannte 
Blatt, „daß höchſte Moralität eines der oberſten Prinzipien 
genoſſenſchaftlicher Betätigung bilden ſoll. Wir haben 
aber Anhaltspunkte dafür, daß unſere Bewegung in Bezug 
auf Beeinfluſſungen obiger Art nicht ganz einwandfrei da— 
ſteht, und es darf deshalb nichts vernachläſſigt werden, 
um dem Uebel Einhalt zu tun und die Fehlbaren zu 
ſtrenger Verantwortung zu ziehen. Es iſt offenbar, daß 
ſich auch in unſeren Reihen Leute befinden, die einer 
Beſtechung zugänglich ſind und die ſich durch Geſchenke 
bewegen laſſen, ihre Beſtellungen privaten Lieferanten, 
ſtatt den genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen zuzuwenden. 

„Wir glauben nicht, daß die Korruption in unſeren 
Reihen einen Umfang annehmen könne, der zu großen Be— 
fürchtungen Anlaß gäbe, aber die bloße Tatſache, daß 
einzelne Fälle auftreten konnten, fordert zu größter Wach- 
ſamkeit und Strenge auf. 

„Erſte Pflicht jedes Genoſſenſchafters iſt es, eiferſüchtig 
über den guten Ruf unſerer Bewegung zu wachen und 
unnachſichtlich alles aufzudecken, was geeignet wäre, auf 
dieſen Ruf einen Schatten zu werfen. Dadurch wird die 
Genoſſenſchaftsbewegung in ihrem Streben unterſtützt, 
Ehrlichkeit in den Handel zu bringen.“ 

Genoſſenſchafts⸗-Gipsfabrik der ſchweizeriſchen Gipſer— 
meiſter. Laut „Volksrecht“ fand Sonntag den 29. Januar 
in Luzern eine Verſammlung von Mitgliedern des ſchwei— 
zeriſchen Gipſermeiſterverbandes ſtatt. Es wurde die Kon— 
ſtituierung einer Genoſſenſchaft beſchloſſen zum Zwecke 
des Ankaufes des Gipsberges Kienberg und der Erſtellung 
einer eigenen Gipsmühle für die Mitglieder des Verbandes. 

Profit und Kapitalbildung. Einen höchſt intereſſanten 
Einblick in die Verhältniſſe, unter denen ſich in unſerer 
heutigen Wirtſchaftsordnung das Kapital bildet und ver— 
mehrt, gewährt der von der „Neuen Zürcher-Zeitung“ 
über die letzte Woche veröffentlichte Börſenbericht. Er lautet 
folgendermaßen: 

„Die Zürcher Börſe war in dieſer Woche eigentlich 
nur von einem Ereigniſſe beherrſcht: von der beiſpielloſen 
Kursſteigerung der Chamer Milchaktien. Um 
dieſe richtig abſchätzen zu können, läßt man am beſten die 
Zahlen ſprechen. Es iſt bekannt, daß eine ziemlich ſtetige 
Aufwärtsbewegung in dieſen Titeln ſchon ſeit langem zu 
verzeichnen war; die tollen, wilden Kursſprünge fallen aber 
in dieſe Berichtswoche. 

Es notierten die Aktien der Chamer Milch-Geſell— 
ſchaft am: 


Fr. Fr. 
31. Dezember 1904 1370 21. Januar 1905 1451 


4. Januar 1905 1392 24. 5 A 1436 
= U 1 E 148 
5 4 S „ 1475 
18. 1445 


Montag 30. Januar 1500 c. (155675) 


Dienstag 31. 17 (155077 
Mittwoch 1. Februar 1600-1730 
Donnerstag 2. 5 1800 


Freitag a: 5 1810 2005 

Innerhalb fünf Tagen — vom Montag bis Freitag — 
hat ſich der Kurs dieſer Aktien um mehr als 500 Fr. 
gehoben. Man iſt zwar an einen Hauſſetaumel in dieſen 
Papieren gewöhnt; eine Bewegung aber, die mit derartiger 
Heftigkeit einſetzte und ſich mit ſolcher Wucht die Woche 
hindurch fortſetzte, war bis jetzt an der hieſigen Börſe 
noch nicht oft dageweſen. Als am Montag von „ſtarker 


Seite“, d. h. von einem größeren Bankinſtitute, der Titel 
beim Beginne zu 1500 Fr. geſucht war und Abſchlüſſe 
bis zu 1556 Fr. ſtattfanden, da mußte man ſich ſagen, 


* ’ 


daß eine folche ſcharfe Hauſſebewegung ernſterer Unterlagen 


nicht entbehren könne. Es tauchte nun wieder das ſchon 
ſo und ſovielmal verbreitete und wieder in Ungnade ge— 


fallene Gerücht von einer Kombination mit Neſtlé in 


Vevey auf. Anfänglich wurde dieſes Gerücht mit ſkeptiſchem 
Achſelzucken aufgenommen; man munkelte auch von einer 
Intereſſengemeinſchaft mit einer bedeutenden Schokolade— 
fabrik, diesmal nicht mit Lindt-Sprüngli, ſondern mit 
Suchard. Allein ſchon einen Tag ſpäter, am Mittwoch, glaubte 
niemand mehr an dieſe Kombination, die von einigen ſchon 
als „perfekt“ angeſehen wurde. Je toller der Kurs nach 
oben rannte, deſto mehr gewann die Ueberzeugung Boden, 
daß nur eine Transaktion von der Bedeutung einer Fuſion 
mit Nejtle der Grund dafür ſein könne. Dieſes Gerücht, 
das nun diesmal eine nicht ſehr unwahrſcheinliche Geſtalt 
angenommen hat, und nicht die ſchon eskomptierte Divi— 
dendenſchätzung von 20 Prozent oder der nun weiter be— 
willigte Bonus von 50 Fr. per Aktie iſt die eigentliche 
Urſache dieſer Kursſteigerung. Man weiß ja, daß in den 
Kreiſen der Chamer Milch-Geſellſchaft ſchon ſeit längerer 
Zeit Tendenzen zur Anbahnung einer Intereſſengemein— 
ſchaft mit Neſtlé vorhanden waren. Was die Fabrik Neſtlé 
betrifft, ſo iſt daran zu erinnern, daß dieſe Fabrik im 
September des letzten Jahres ein ſolches Gerücht durch 
ihre Zürcher Bankverbindung in dieſem Blatte in aller 
Form dementieren ließ. Iſt nun die Neſtlé-Unternehmung 
plötzlich andern Sinnes geworden? Das ließe ſich in einer 
Zeit, wo die Intereſſengemeinſchaften und Fuſionen mehr 
als je an der Tagesordnung ſind, ſehr wohl erklären. 
Es iſt ſehr wohl möglich, daß beide Teile, Neſtlé und 
Cham, der Anſicht ſind, daß durch eine Fuſiou eine noch 
größere Rentabilität zu erzielen wäre, weil dabei, ganz 
abgeſehen von der Wirtſchaftlichkeit durch die Ausſchaltung 
der Konkurrenz (Erſparnis von Reklamekoſten ꝛc.), ein ein— 
heitliches, geſchloſſeneres Auftreten auf dem Weltmarkte mög— 
lich wäre. Hier treten nun Faktoren in Erſcheinung, welche 
die Börſe begreiflicherweiſe ausnützt.“ 

In einem Nachſatz zu dieſem Bericht heißt es ferner: 

„Durch den heute (Samstag) publik gewordenen 
Fuſionsvertrag zwiſchen der Chamer Milch-Geſellſchaft und 
der Société Anonyme Ilenri Nestle iſt das Gerücht, das 
während der Berichtswoche die Börſenſtimmung entſcheidend 
beeinflußte, in aller Form beſtätigt worden. Die Aktien 
der Chamer Milch-Geſellſchaften ſetzten zu 2000 ein, bröckelten 
aber im Verlaufe des Verkehrs etwas ab.“ 

Für den Genoſſenſchafter ſind dieſe Vorgänge überaus 
lehrreich. Sie beſtätigen an einem klaſſiſchen Beiſpiel zur 
Evidenz, daß der Profit, ja ſchon die bloße Ausſicht und 
Hoffnung auf einen künftig zu erzielenden höheren Profit 
es iſt, der das Kapital entſtehen und ſich vergrößern läßt. 

Käſepreiſe. Die Käſereigeſellſchaft Thörigen hat ihre 
Winterkäſe dem Hauſe Rogale u. Cie. in Paris zum Preiſe 
von 82, diejenige von Herzogenbuchſee dem nämlichen 
Käufer zu Fr. 77½ verkauft. Schöne Preiſe für Winter— 
mulchen! bemerkt der „Schweizer Bauer“ zu dieſen Ziffern. 

Milchpreiſe. Hierüber leſen wir im „Schweizer Bauer“: 
Raſcher als ſonſt vollziehen ſich in dieſem Jahre die Milch— 
käufe. Ein Ueberſchuß von Bewerbern ſorgt für die nötige 
Konkurrenz. Diejenigen, welche aus Gewohnheit oder aus 
Intereſſe für niedrige Milchpreiſe redeten und ſchrieben 
und von oben herab jene beſpöttelten, die für den Sommer 
26, 27 und 28 Rp. (per Doppelliter) in Ausſicht ſtellten, 
haben ſich zu früh gefreut. Die Lage auf dem Weltmarkte 
iſt ſo, daß ein Aufſchlag durchaus erwartet werden konnte 
und durfte. Für den Bauersmann ſind die Milchpreiſe, 
wie wir ſie jetzt haben, durchaus nicht zu günſtig. Alle 
Berechnungen der Koſten der Produktion der friſchen Milch 
ſprechen in dieſer Hinſicht recht deutlich. 

Der Verband nordweſtſchweizeriſcher Milchgenoſſenſchaf— 
ten beſchäftigt anhaltend die öffentliche Meinung. In einer 
Lieſtaler Korreſpondenz des „Grütlianer“ vom 7. Februar 
leſen wir darüber folgendes: 
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„Ein ſehr intereſſanter Kampf gegen einen Konſum- | eingenommen, Fr. 385,000 mehr als im Jahre 1903. 


verein, denjenigen von Baſel, wird ſich übrigens dieſes 
Frühjahr abſpielen. Die Bauern und Milchproduzenten 
der Landſchaft eines Teils der Kantone Aargau, Solothurn, 
Bern und Luzern haben ſich zu einem nordſchweizeriſchen 
Verband zuſammengetan, um höhere Preiſe für ihr 
Hauptabſatz-Produkt, die Milch, zu erzielen. Es haben 
ſich zu dieſem Behufe zirka 80 Milchgenoſſenſchaften 
zuſammengeſchloſſen, hauptſächlich ſolche, die Baſel mit 
Milch verſorgten. Neben dem allgemeinen Konſumverein in 
Baſel, der einen Tagesbedarf von zirka 60,000 Liter Milch 
verquantet, beſteht noch eine große Zahl von Milchhändlern, 
die gewöhnlich ihre Preiſe nach ihrem mächtigen Rivalen 
richten müſſen. Nun wird aber bereits von Konſumvereins— 
gegnern die Sache ausgeſchlachtet, um dieſer verhaßten 
ſozialen Wirtſchaftsorganiſation eins zu verſetzen, was 
dem Vorgehen der Bauern aber nur ſchaden könnte. 
Wird der Ausſchuß der Milchproduzenten und derjenige 
der Konſumenten über die Preislage nicht einig, jo iſt 
vielleicht noch ein Generalſtreik der Bauern möglich; 
man redet bereits davon. Welche Früchte er zeitigen 
würde, bleibt vorderhand abzuwarten. Am beſten wäre 
es wohl für beide Teile, ſie würden ſich auf eine beidſeitig 
annehmbare Preislage des in Baſel viel konſumierten 
Produktes einigen. Der Konſumverein in Baſel hat es 
ſich bei dem gewaltigen Bedarf an Milch ſehr angelegen 
ſein laſſen, ein gutes und reales Produkt zu erhalten, 
und die in Baſel und Umgebung vor Jahren betriebene 
Milchpantſcherei hat aufgehört. Möglich, daß auch dies 
manchem unbequem im Magen liegt und er auf eine 
„Verſchlimmbeſſerung“ der Zuſtände hofft.“ 


— Aus unſerer Bewegung. 
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Appenzell. Mit welchen bedeutenden Schwierigkeiten 
oft die Konſumvereine während der erſten Zeit ihrer 
Tätigkeit zu kämpfen haben, läßt wieder recht deutlich 
ein Bericht über die Verhältniſſe erkennen, unter denen 
ſich der im Sommer vorigen Jahres gebildete Konſum— 
verein in Appenzell zu entwickeln hat. Wir entnehmen 
dem „Grütlianer“ darüber folgendes: 

„Daß der ſtolze Kaſtengeiſt alle beherrſcht, die ſich 
punkto Bildung und Privateigentum zu den „beſſern 
Leuten“ zählen, das zeigt ſich wieder treffend bei der Ent— 
wicklung der vor einem Vierteljahre in öffentliche Tätigkeit 
getretenen Konſumgenoſſenſchaft in Appenzell. Trotzdem 
Appenzell an die 5000 Einwohner zählt, hält ſich im 
Gegenſatz zu andern Orten die Mittelſtandsklaſſe mit ihren 
Beamten, Lehrkräften, Staats- und Gemeindeangeſtellten, 
Poſt- und Bahnangeſtellten, ſowie der Bauernſtand mit 
wenigen ehrenvollen Ausnahmen gänzlich fern von einer 
Unterſtützung und Förderung der zur wirtſchaftlichen 
Wohlfahrt einer großen Bevölkerungsklaſſe geſchaffenen 
Einrichtung, und zwar nur aus dem Grunde, weil die 
Initiative aus der Arbeiterklaſſe hervorging und die 
Leitung des Geſchäftsbetriebes ſchlichten Arbeitern anver— 
traut iſt. . . .. Der bisherige Betrieb des Konſumvereins 
hat aber bewieſen, daß trotzdem die Sache des Genoſſen— 
ſchaftsweſens auch in Innerrhoden vorwärts marjchiert. 
Daß dies nicht in dem Tempo geſchieht, wie es erwartet 
werden könnte, dazu trägt jener zahlreiche Teil der 
Arbeiterklaſſe redlich bei, der nichts ſehen und nichts 
lernen will und lieber ſein ſauer verdientes Geld den— 
jenigen zuträgt, die ihn als minderwertig taxieren, ſtatt 
den zur wirtſchaftlichen Hebung des Arbeiterſtandes dienen— 
den Inſtituten zum Aufblühen zu verhelfen und damit 
au den Errungenſchaften, die ihm ſelbſt zu gute kommen, 
gebührenden Anteil zu nehmen.“ 

Baſel. Das Schlächtereigeſchäft des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins in Baſel hat im Jahre 1904 Fr. 3,030,000 


Der Einnahmenüberſchuß beträgt rund Fr. 145,000 gegen 
Fr. 94,000 im Jahre 1903 und Fr. 72,000 im Jahre 
1902. Folgende Angaben geben einen Begriff von der 
jetzigen Bedeutung dieſes Geſchäftszweiges. Es wurden 
geſchlachtet: 1446 Stück Ochſen, 507 Stiere, 8 Kühe, 
2782 Kälber, 6652 Schweine, ſowie 262 Schafe. Total 
11,657 Stück Vieh mit einem Fleiſchgewicht von 12 
Millionen kg. Der Wurſtverkauf belief ſich auf 4 Millionen 
Stück, gegenüber 31 Millionen im Jahre 1903. 

— Verſchiedene Verwaltungszweige des Allgemeinen 
Konſumvereins leiden ſeit geraumer Zeit unter dem Mangel 
an ausreichendem Platz, ſo die Zentralverwaltung, die 
Molkerei, die Waren- und Brennmaterialienabteilung, die 
Mineralwaſſerfabrik, das Schuhwarenlager und endlich die 
Bierabfüllerei und die Weinkellerei. Für die Erweiterung 
der Bäckerei wurden bereits die nötigen Vorkehren getroffen, 
während die Schlächterei ſich vorläufig auf ihrem Areal 
noch entwickeln kann. Um nun Raum zu gewinnen, der 
für längere Zeit ausreicht, hat die Kommiſſion zur Aus— 
arbeitung genereller Baupläne in ihrer Sitzung vom 
13. Januar beſchloſſen, dem X. C. V. den Ankauf einer 
Landparzelle von 22,092 m? an der Lysbüchelſtraße, die 
zum St. Johannbahnhofe führt, zu beantragen. Der 
Verwaltungsrat hat den Beſchluß gefaßt, es ſei der 
Kaufvertrag unter Vorbehalt der Genehmigung durch den 
Genoſſenſchaftsrat und einer eventuellen Urabſtimmung 
abzuſchließen. 

Der Erwerb dieſes Terrains würde, wie wir dem 
ſoeben dem Genoſſenſchaftsrat unterbreiteten Berichte ent— 
nehmen, dem A. C. V. die Verwirklichung folgender Dis— 
poſitionen ermöglichen: 

Das Gebäude an der Birſigſtraße ſoll ausſchließlich für 
die Zwecke der Verwaltung reſerviert bleiben. Eventuell 
ſoll die Molkerei nach dem neuen Terrain verlegt werden. 

Die Warenabteilung ſoll verlegt werden und, wenn 
möglich, mit der Wein- und Bierabteilung und dem Brenn— 
materialienlager vereinigt werden, um die Geleiſe und 
die Stallungen beſſer ausnutzen zu können und weil über— 
haupt ein konzentrierter Betrieb wirtſchaftlich richtiger iſt. 

Die Reparaturwerkſtätten ſollen entweder zur Milch— 
oder zur Warenabteilung kommen, je nach dem Bedürfnis 
und dem nötigen Raum. 

Eben weil die Kommiſſion zur Ausarbeitung genereller 
Baupläne eine Konzentration der Warenabteilung mit den 
Abteilungen für Früchte, Wein, Bier und Brennmaterialien 
ins Auge faßte, gelangte ſie zur Auswahl eines Platzes 
in unmittelbarer Nähe des Brennmaterialienlagers. 

Die von allen Zweigen verlangten Geleiſeanſchlüſſe 
find dort zur Genüge vorhanden; zur Anlage eines Kohlen— 
platzes iſt Gelegenheit geboten; die Unterkellerung der neu 
zu erſtellenden Gebäude ſchafft genügend Raum für die 
Bedürfniſſe des Wein- und Biervertriebes. 

Nun werden allerdings die auf dieſem Terrain zu 
placierenden Betriebsanſtalten dieſes Areal in nächſter Zeit 
nicht voll ausnützen. Allein es erſcheint richtiger, für eine 
weitere Zukunft zu ſorgen, damit der Allgemeine Konſum— 
verein allen Eventualitäten gewachſen iſt. Der Verwaltungs— 
rat glaubt, daß mit Ankauf dieſes Terrains auf eine 
lange Reihe von Jahren für die Bedürfniſſe aller gegen— 
wärtigen Abteilungen geſorgt ſein wird und daß noch 
andere Zweige, die neu geſchaffen werden, dort Wohnung 
finden können, ja, daß unter Umſtänden für die Pro— 
duktion von gewiſſen Waren, die ja auf die Länge nicht 
umgangen werden kann, genügend Terrain vorhanden 
ſein wird. 

Der Preis, den der jetzige Eigentümer verlangt, iſt 
Fr. 23. — per m? oder Fr. 508,208.—. Sorgfältige 
Unterſuchungen haben ergeben, daß dieſer Preis im Ver— 
gleich zu ähnlichem Terrain nicht zu hoch iſt, daß er viel— 
mehr niedriger iſt, als andere ermittelte Preiſe. 

Der Verwaltungsrat verkennt nicht, daß es der An— 
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ſpannung der Kräfte bedarf, um dieſes weitſchauende 
Projekt zu verwirklichen; er erkennt aber auch, daß ein 
ſolches Projekt notwendig iſt, wenn es gilt, den A. C. V. 
einer ſicheren und ſchönen Zukunft entgegenzuführen. 

Hoffentlich wird die Realiſierung dieſes Projektes, das 
dem X. C. V. zur Ehre gereicht, anſtandslos erfolgen. 

Bern. Hocherfreuliche Nachricht bringt das letzte „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ wieder über unſeren Berner 
Verbandsverein. Sein Umſatz hat im J. Quartal des neuen 
Geſchäftsjahres (Oktober, November, Dezember) wiederum 
um faſt 50 % zugenommen gegenüber der gleichen Periode 
des Vorjahres. Es wurden abgeſetzt 

im J. Quartal 1903,04 1904/05 

Fr. 273,214.53 Fr. 406,066. 76 
Mehrumſatz 1904 Fr. 132,852. 23 oder 48,5 %. Auch 
die Mitgliederzahl hat ſich bedeutend geſteigert. Wenn 
das Wachstum auch während der nächſten drei Quartale 
ſo anhält, dürfte die zweite Million des Umſatzes nicht 
lange auf ſich warten laſſen. 

Luzern. Auch der Luzerner Verbandsverein läßt ſich 
von der Bahn des Fortſchrittes nicht mehr ablenken, trotz 
Geſchäftswehr und Rabattgeſellſchaft. Im J. Quartal des 
neuen Rechnungsjahres, das mit dem 1. Oktober begonnen 
hat, nahm der Umſatz neuerdings um Fr. 65,522. 43 zu, 
gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. Er erreichte 
nämlich Fr. 591,195. 88. Die Mitgliederzahl wuchs im 
gleichen Zeitraum um 250. 

Oberkempten. Unſer dortiger Verbandsverein ſendet 
uns den Bericht über das Jahr 1904, in dem wir leider 
nicht alle wünſchbaren Angaben über ſeine Tätigkeit finden. 
Wie wir letztes Jahr an dieſer Stelle (Nummer 42) mit⸗ 
teilten, ſollte aus jedem Bericht erſichtlich ſein: der Stand 
der Mitglieder am Anfang und am Ende des Jahres, die 
Zahl der Läden, die Namen der Vorſtandsmitglieder und 
des Verwalters, der Waren um ſatz, die Höhe und 
die Verwendung des Ueberſchuſſes. 

Aus dem Berichte von Oberkempten ergibt ſich, daß 
der Umſatz, einſchließlich des Saldovortrages vom vorigen 
Jahre, Fr. 33,465.31 betrug. Von dem Einnahmenüber- 
ſchuß werden Fr. 2414. — an die Mitglieder rückvergütet 
und Fr. 121.91 auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Reſervefonds beträgt gegenwärtig Fr. 4000. —, das Grund- 
kapital Fr. 2500. —. Der Mitgliederbeſtand hat ſich 
gegenüber dem Vorjahr nur unweſentlich geändert (ein Mit- 
glied mehr), er beträgt gegenwärtig 52. 

Ehrend erwähnt ſei der Beſchluß der am 5. Februar 
ſtattgehabten Generalverſammlung, es ſei das „Ge⸗ 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ für alle Mit- 
glieder zu abonnieren. 

Steckborn. Dem uns ſoeben zugeſandten Jahres- 
bericht pro 1904 unſeres dortigen Verbandsvereins ent⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: Die Mitgliederzahl iſt um 
9 angewachſen und betrug am Ende des Berichtsjahres 
74. (Bis zum heutigen Tage ſind 12 weitere Eintritte 
erfolgt.) Der Umſatz belief ſich auf Fr. 38,135. 99, der 
daraus reſultierende Ueberſchuß auf Fr. 5697. 87. Die 
Ende Januar abgehaltene Generalverſammlung disponierte 
folgendermaßen über dieſe Summe: Einlage in den Reſer— 
vefonds (1. Zuwendung) Fr. 1000. —, Abzahlung auf 
die Koſten eines Hausumbaues Fr. 2500. —, Rückver⸗ 
gütung auf die Warenbezüge (Mitglieder 8 /, Nichtmit— 
glieder 4%) Fr. 1610. 62, Vortrag auf neue Rechnung 
Fr. 587. 25. 

Wie man ſieht, befindet ſich der Konſumverein in 
Steckborn, der vor erſt 1'/ Jahren gegründet wurde, 
auf guten Wegen, und deſſen Leiter arbeiten mit Ver— 
ſtändnis an ſeiner Konſolidierung. Es dürfte vielleicht 
bald an der Zeit ſein, an die Frage der Aufhebung des 
Verkaufes an Nichtmitglieder heranzutreten; ſicherlich würde 
dadurch die Mitgliederzahl einen raſchen Aufſchwung nehmen. 

Der Verein erwarb im Berichtsjahr ein eigenes Haus, 
das er umbauen läßt. Die ihm hieraus erwachſenden 


Koſten belaufen ſich auf Fr. 18,500 für das Haus und 
Fr. 5000 für die baulichen Veränderungen, der Verein 
erhält aber dadurch das ſchönſte Magazin auf dem Platze. 
Die Jahresberichte werden in Zukunft in Druck hergeſtellt 
werden, ſtatt in Schrift, wie bisher. Der Verein in 
Steckborn hat das „Volksblatt“ für alle ſeine Mitglieder 
abonniert und iſt ein fleißiger Abnehmer in unſerer 
Zentralſtelle. 

Uetendorf. Die „Berner Tagwacht“ berichtet in ihrer 
Nummer vom 8. Februar: Zum Zwecke der Gründung 
einer Konſumgenoſſenſchaft fand letzten Sonntag in Ueten— 
dorf eine vom dortigen Arbeiterverein einberufene Ver— 
ſammlung ſtatt, an welcher Genoſſe Stadtrat Thomet aus 
Bern Weſen und Grundſätze der Konſumgenoſſenſchaften 
erläuterte, die Anweſenden zum Schluſſe zur Gründung 
einer ſolchen lebhaft ermunternd. Vom anweſenden Prä— 
ſidenten der Arbeiterunion Thun, Genoſſe Zumbrunn, 
hierin unterſtützt, beſchloß die Verſammlung die Wahl 
eines Initiativkomitees von neun Mann, welches die not— 
wendigen Vorarbeiten zu beſorgen und einer baldigſt 
ſtattfindenden zweiten Verſammlung die auf die definitive 
Konſtituierung abzielenden Anträge zu unterbreiten hat. 

Uzwil. (M.-Korr.) Unſer hieſiger Konſumverein mar- 
ſchiert ebenfalls im Zeichen des Fortſchrittes. Der Umſatz 
betrug in den Jahren: 

1900 1901 1902 1903 1904 
Fr. 202,700 209,500 230,500 274,600 307,800 

Der Mehlverbrauch betrug, ſeit der Erſtellung einer 
eigenen Bäckerei, pro 

1902 1903 1904 
kg 88,000 116,000 137,000 

Von den fünf Verkaufsläden in Uzwil, Oberuzwil, 
Niederuzwil, Bichwil, Felsegg-Henau, weiſt derjenige von 
Uzwil heute den größten Umſatz auf; er betrug pro 1904 
Fr. 135,000, alſo nahezu das Doppelte desjenigen vor 
fünf Jahren. Der Laden in Felsegg-Henau wurde im 
November 1904 eröffnet und verſpricht eine flotte Proſpe— 
rität. 

Als vor vier Jahren in Uzwil die Erſtellung einer 
Neubaute mit moderner Bäckerei geplant wurde, brach 
unter den „Aktionären“ ein Sturm los, der die Idee ver— 
wehen ſollte. Sozuſagen ganz Oberuzwil machte Front 
gegen dieſes Beginnen, und alle Hebel wurden in Bewegung 
geſetzt, um das Projekt zu Fall zu bringen. Es gelang 
nicht. Der Neubau wurde erſtellt, ſolid, praktiſch und 
bequem, mit hübſcher Bäckerei mit einem doppelten Dampf— 
backofen von Werner & Pfleiderer. \ 

Wie es mit dem von den Gegnern prophezeiten Zu— 
ſammenbruch des Konſumvereins infolge eines rieſigen 
Defizits der Bäckerei ſteht, iſt aus den anfangs angeführten 
Zahlen erſichtlich. 

Die Gegner haben auch hier wieder für den Kon— 
ſumverein Propaganda gemacht. 

Wie ſich aber die Zeiten ändern! Vor einem Jahre 
hat die Generalverſammlung dem Verwaltungsrat ein- 
ſtimmig den Auftrag erteilt, in Oberuzwil einen 
Neubau zu erſtellen, und ihm hierfür einen Kredit von 
Fr. 50,000 eröffnet. 

Mitten im Dorfe, an ſchönſter und verkehrsreichſter 
Lage wurde ein altes Haus mit Scheune zum Preiſe von 
Fr. 14,000 erworben. Die Scheune — eine Unzierde des 
ganzen Dorfes — wurde abgebrochen und an deren Stelle 
ſteht heute ein flotter Neubau mit prächtigen Laden— 
lokalitäten und drei Wohnungen, eine Zierde von ganz 
Oberuzwil. 

Aller Haß und Groll iſt jetzt verſchwunden, und wir 
hegen die berechtigte Hoffnung, daß auch die Filiale in 
Oberuzwil einen Aufſchwung nehmen werde analog dem— 
jenigen in Uzwil. 

Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen im Kanton 
Teſſin. Eine große Verſammlung von Teſſiner Landwirten, 
die in Bellinzona tagte, beſchloß, Blättermeldungen zufolge, 


die Gründung einer landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft für 
den gemeinſamen Ankauf von Werkzeugen, Sämereien und 
anderen Artikeln, deren die Landwirtſchaft bedarf, ſowie für 
den Abſatz der landwirtſchaftlichen Produkte auf den bedeu— 
tendſten Märkten der Schweiz. Die Genoſſenſchaft beſitzt 
ein Kapital von Fr. 52,000. 


Deutſchland. 
Der Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes und die 
Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft finden 


vom 19.—23. Juni in Stuttgart ſtatt. Unter anderem 
wird er ſich zu beſchäftigen haben mit dem Entwurf einer 
Vereinbarung über die Anſtellungsverhältniſſe des kaufmän— 
niſchen Perſonals in den Verbandsvereinen, jedenfalls auch 
mit dem Statut der zu ſchaffenden Fürſorgekaſſe für die 
Angeſtellten und Arbeiter der Vereine, zu deſſen Aus— 
arbeitung eine engere Kommiſſion (von Elm, Kaufmann, 
Schmidtchen) vom Vorſtand eingeſetzt wurde. 


England und Schottland. 

Der Feldzug der Genoſſenſchafter gegen 
die Zuckerſteuer. Die Proteſtverſammlungen der 
britiſchen Genoſſenſchafter, die wir in einer unſerer letzten 
Nummern ankündigten, haben begonnen und ſind bis jetzt 
ohne Ausnahme ſehr ſtark beſucht worden. An einer in 
Pendleton veranſtalteten Verſammlung, an der über 500 
Delegierte von Vereinen und ein weiteres Publikum teil— 
nahmen, referierte laut „Co-operative News“ Herr Maſtin, 
einer der Einkäufer des engliſchen Großeinkaufsverbandes. 
Er ſchilderte die Entſtehung der internationalen Zucker— 
konvention, den Einfluß der Abſchaffung der Exportprämien 
auf die Preiſe in den verſchiedenen Ländern, ſowie die 
durch die engliſche Kriegs- Zuckerſteuer geſchaffene Lage. 
Das Quantum des von der genoſſenſchaftlich organiſierten 
Bevölkerung Großbritanniens konſumierten Zuckers wird 
auf weit über 232 Millionen kg geſchätzt. 11—2 Mil- 
lionen Zentner Zucker liegen in Rußland zum Verkaufe 
bereit, können aber infolge der internationalen Konvention 
nicht angekauft werden, da Rußland ihr nicht beigetreten 
und die andern Länder ſich verpflichteten, von nicht an— 
geſchloſſenen Ländern nichts zu beziehen. Einſtimmig wurde 
zum Schluſſe eine Reſolution angenommen, in der der 
Rücktritt Großbritanniens von der Zuckerkonvention und 
die Abſchaffung der anläßlich des ſüdafrikaniſchen Krieges 
eingeführten Zuckerſteuer verlangt wird. 

Die gleiche Nummer der „Cooperative News“, der 
wir dieſe Nachricht entnehmen, bringt auch eine Abbildung 
des Schiffes, das mit der erſten Ladung peruvianiſchen 
Zuckers für den Großeinkaufsverband in die Docks von 
Mancheſter einlief. 

— Genoſſenſchafter und Krämer. In 
Sheffield, der berühmten Meſſerſchmied-Stadt, find die Ge- 
noſſenſchafter und die Krämer hart aneinander geraten. 
Die letztern prophezeien den Vereinigungen der erſtern den 
Untergang in den nächſten 12 Monaten, und es iſt 
begreiflich, daß ſie große Anſtrengungen machen müſſen, 
um dieſes Ziel zu erreichen. Die Genoſſenſchafter aber 
glauben Grund zu der Hoffnung zu haben, daß der gegen— 
wärtig entbrannte Kampf ihnen nicht den Untergang, 
wohl aber erneutes Wachstum bringen wird. Dieſe Hoff— 
nung iſt wohl auch begründet, wenn man den Zulauf in 
Betracht zieht, den die in verſchiedenen Teilen des Diſtrikts 
veranſtalteten genoſſenſchaftlichen Verſammlungen und Tee— 
abende finden. Die Krämer dürften alſo nach Verfluß der 
beſagten zwölf Monate um eine Hoffnung ärmer ſein. 

— Der letzte der Pioniere von Rochdale 
ijt geftorben. Die „Co-op. News“ bringen das Porträt 
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eines alten Genoſſenſchafters, Samuel Tweedale, der jüngſt, 
81 Jahre alt, in Atherſtone verjtorben iſt. Es wird be- 
hauptet, Tweedale ſei einer der berühmten 28 Weber von 
Rochdale geweſen und habe ſich bis zu ſeinem Tode ſtets 
mit Stolz als einen der Gründer dieſer Genoſſenſchaft 
bezeichnet. Dieſe Ausſage hat zu neuen Nachforſchungen 
nach den 28 geführt, woraus ſich ergab, daß Holyoake, 
der Geſchichtſchreiber der Pioniere, von drei Tweedale 
ſpricht, von denen einer, Samuel, einige Jahre nach der 
Gründung der Genoſſenſchaft nach Auſtralien zog. Es wäre 
alſo möglich, daß der Verſtorbene mit dieſem identiſch iſt 
und daß in der Tat erſt mit ihm der letzte der Pioniere 
von Rochdale von der Welt Abſchied genommen, während 
man bisher annahm, der vor einigen Jahren verſtorbene 
John Bent ſei der letzte Ueberlebende geweſen. 

— Genoſſenſchaftliche Liebestätigkeit. 
Das Subkomitee der großen Arſenal-Genoſſenſchaft in 
Woolwich, das für die Leitung der genoſſenſchaftlichen 
Propaganda eingeſetzt iſt, hat dieſen Winter die Speiſung 
armer Kinder in großem Maßſtabe an die Hand ge— 
nommen. Zu drei verſchiedenen Malen wurden bis zu 
300 Kinder armer Leute zur Tafel geladen und mit 
Geſchenken nach Hauſe entlaſſen, wobei die Frauen und 
Töchter der Genoſſenſchafter die Bedienung der Gäſte 
übernahmen. 


Heſterreich. 

Der Konſumverein „Vorwärts“ in Wien, 

der im Jahre 1902 durch eine Verſchmelzung von fünf kleinen 
„kranken“ Arbeiterkonſumvereinen geſchaffen wurde, hat 
es im abgelaufenen Jahre auf 9408 Mitglieder und einen 
Umſatz von rund Fr. 2,160,500 in 26 Verkaufsſtellen 
gebracht. Es traten 2354 Mitglieder bei, 865 traten aus. 
Auf Geſchäftsanteile waren eingezahlt Fr. 88,569, Spar— 
einlagen Fr. 28,993, der Reſervefonds betrug Fr. 12,285. 
Grundbeſitz war im Werte von Fr. 289,163 vorhanden 
und mit Hypotheken in Höhe von Fr. 267,255 belaſtet. 
Als Rückvergütung werden 4% gewährt, deren prompte 
Auszahlung Scharen neuer Mitglieder geworben hat. 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
8. Februar beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Pharmacie Coop6rative de la Chaux-de-Fonds, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 17. Juli 1902, 1435 Mitglieder, 
ins Handelsregiſter eingetragen am 17. März 1903, zu— 
geteilt dem Kreiſe XI (Vorort Chaux-de-Fonds). 


* * 


* 
Lebensmittelverein in Goldach, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 24. Januar 1897, 48 Mit 
glieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 25. März 
1897, zugeteilt dem Kreiſe II (Vorort Flawil). 
* * 


* 
Konſumgenoſſenſchaft Heerbrugg und Umgebung 
in Heerbrugg. 
Genoſſenſchaft, gegründet am 21. Mai 1904, 83 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter, zugeteilt dem Kreiſe III 
(Vorort Chur). 5 
* 

Propaganda. Die rührige Propagandatätigkeit, 
die mit Beginn des neuen Jahres einſetzte und über die 
wir ſchon vor 14 Tagen an dieſer Stelle einiges berichtet 
haben, iſt inzwiſchen energiſch fortgeſetzt worden. Genoſſen— 
ſchaftliche Vorträge fanden ſtatt am 28. Januar in Da vos, 
wo Herr A. Bürgi ſprach und Lichtbilder vorführte, am 
29. Januar in Laupersdorf, wo Herr B. Jäggi die 
Mittel und Wege zeigte, um den daſelbſt beſtehenden 
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Aktienkonſumverein in eine Genoſſenſchaft umzuwandeln, 
und am gleichen Tage in Stans, wo nach einem 
Referat des Verbandsſekretärs beſchloſſen wurde, einen 
ſelbſtändigen Konſumverein, der ſich unſerem Verbande 
anſchließen ſolle, ins Leben zu rufen. Am 14. Januar 
war Herr B. Jäggi in ähnlicher Miſſion in Brig tätig; 
inzwiſchen iſt auch dort eine Konſumgenoſſenſchaft gebildet 
worden. 

Im ganzen fanden im Monat Januar 9 von 
Kräften unſeres Verbandes gehaltene Vorträge ſtatt; 
5 davon hatten die Gründung neuer Konſumvereine im 
Gefolge. 

Im laufenden Monat ſprach der Verbandsſekretär in 
Romanshorn (4. Februar) und in Rorſchach (5. Februar) 
vor anſehnlichen Verſammlungen über Genoſſenſchaftsweſen 
und ſoziale Reform. Das gleiche Thema wird der Ver— 
bandsſekretär in einer von der Konſumgenoſſenſchaft in 
Bern arrangierten Verſammlung, die in der dortigen 
Franzöſiſchen Kirche am 19. Februar ſtattfinden ſoll, unter 
Vorführung von Lichtbildern behandeln. Herr Fr. Thomet 
referierte am 5. Februar in Uetendorf, um die 
Gründung einer Konſumgenoſſenſchaft daſelbſt einzuleiten. 

Weitere Vorträge finden ſtatt: am 11. Februar in 
Freiburg (Referent: Herr W. Denieville), am 12. in 
Erlach (Referent: Herr Ulrich Meyer) und in Emmen— 
baum (Referent: Herr B. Jäggi), und am 18. in Oerli— 
kon (Referent: Herr A. Bürgi). 

* 


Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
erobert ſich die Gunſt und Anerkennung einer immer grö— 
ßeren Anzahl unſerer Verbandsvereine. Wie der Verbands 
ſekretär der Direktion in ihrer Sitzung am 8. Februar 
mitzuteilen in der Lage war, haben wieder folgende Ver— 
eine das „Volksblatt“ kollektiv für ihre Mitglieder abonniert: 

Beinwil a/S.: Arbeiterkonſumgenoſſenſchaft, 

Niederrohrdorf: Konſumverein, 

Oberkempten: Arbeiterverein, 

Schnottwil: Konſumgenoſſenſchaft, 

Weinfelden: Konſumgenoſſenſchaft, 

Wipkingen: Konſumverein. 


Cannſtatter Mliſch- und Anetmaſchinen-Tabrik 
Cannftatter Dampfbackofen-Tabrik 


Werner & Pfleiderer 


Cannſtatt, Wurttög. 


Berlin, Köln, Wien, Tondon, Varis, 
Moskau, Saginaw, U. S. A. 


Konſumverein Eglisau. 


Generalverſammlung Sonntag den 12. Februar 
punkt 1 Uhr bei Herrn O. Biedermann, z. Hirſchen, Eglisau. 
Traktanden: 1. Abnahme der Jahresrechnung und des 

Jahresberichtes von 1904. 
2. Verwendung des Saldos. 
3. Wahlen. 
4. Verſchiedenes. 

Dieſe Verſammlung iſt geſchloſſen und darf an der— 
ſelben nur je ein Mitglied, reſp. ein Stellvertreter teil— 
nehmen. 

Nach den Verhandlungen der Generalverſammlung, 
zirka 3 Uhr, hält Herr Verwalter H. Hotz ein Referat über 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, ſpeziell Weinbaugenoſſen⸗ 
ſchaften, mit Berückſichtigung hieſiger Verhältniſſe. 

Dieſer Vortrag iſt öffentlich und ladet zu zahlreicher 
Beteiligung an den Verſammlungen ein 

Der Verwaltungsrat des Konſumvereins Eglisau. 


— ———— H . ——— 


Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ erfährt hierdurch eine 
Vergrößerung ſeiner Auflage um rund 850 Exemplare; 
insgeſamt beträgt ſie gegenwärtig 59,000 Exemplare. 


Inhalt der Nr. 3 vom 4. Februar 1905: 
. Die Wertloſigkeit der Rabattvereine. Ein Genoſſen— 
ſchafter als Miniſter. — Wie lebt das Volk? — Lohn— 
ſteigerung oder Verbilligung der Lebenshaltung? — 
Hygieniſches: Das Tiefatmen. Allerlei aus aller Welt. 


— Nachrichten aus dem Genoſſeuſchaftsleben. — Frauen— 
tätigkeit. — Es iſt ſo kalt (Gedicht). Wahrſprüche und 
Leitſätze. — Gemeinnütziges. Luſtige Ecke. — Feuilleton 


(Goldene Brücken, Schluß). 


ORGANE OFFICIEL 
DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSCMMATION ET DES 
5 COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
2  Redaction et Administration: Thiersteinerallee 14. Bale « Abonnement Fr. 2.50 par an. 
Inhalt von Nr. 3 vom 11. Februar 1905: 
Epigraphe. — L’Union suisse des soeiétés de con— 
sommation (suite). — Un cooperateur ministre. — Le 
deelin du petit commerce et les soeietes de eonsomma- 
tion. — Nouvelles des cooperatives. Nouvelles de 
Union. Lettre de Hollande. — bensées. — Biblio- 
graphie. — Feuilleton (Lesprit de nos guerriers vau- 
dois, suite et fin). Sonnet (Eveil d'enfant). 


Spezialität: 
Einrichtung von 
RNonſum Bäckereien 


136 höchſte 
Auszeichnungen. 


in jeder Größe, ſowie von 
Teigwaren, Zwieback- und 
Biscuit-Fabriken. 


Valente 
in allen Ländern. 


Konſumgenoſſenſchaft Schöftland. 


Wir find Abgeber von Obligationen verzinslich a 4%, 
3 Jahre feit, nachher gegenſeitig auf 6 Monate kündbar, 
und empfehlen dieſelben unſern Verbandsgenoſſen zur 
Abnahme. 


Schöftland, 21. Januar 1905. 
Der Vorſtand. 


Eingetragene Schutzmarke 8 


Emil Manger, Basel 
8 Margarine-, Koch- 


und + 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrieb. 


7 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(tondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Geuoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habang, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak, Cigarren= u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzugliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Ä e, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 
Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm, Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und a 75 Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſauecenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Coruichons, Früchte im Kssig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Praäſervenfabrit, Lachen a. Zurichiee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneiniagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


M AGG IS Nahrungsmitteln, Rempffal 


- &fablissement 1LRanges- 


Fabrik 
von 


MAGGI’Würze-MAGGFBouillon-Kapseln -MAGGI°Suppen-Rollen 


12. gerösteles Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne.etc. 


Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, N., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


8 Kindermehl⸗ 
Fabrik Bern. 


G A LA G T j X A Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Volltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Näüſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 


Ko H FETTE Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Koch- u, Speisefett-HFabrilk 


— mit Damptf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Bırel. 
Erste Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. N 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 


Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. ah 


Nierenfett Marke 
Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſche, 


Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen,, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ac. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 


Stearinkerzen Em 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marten „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. u n. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett.“ 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierjeife. 


bewährt als 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 
Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-6. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM-WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin | 


Veltheim &Rykon 


Weine und Spiritnofen. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Joſef Nacher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits-Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (§ 5615 8) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


Diuerfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Farl Boßhard & Cie., Nemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil. Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 

Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſenthal, b. Dietikon. 
J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corfetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oderhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichje; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe. 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Fabrik Kanderbrück 


Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT Mos 


Eier en gros [- Export + | 
Fent S Wertenmann, Winterthur, Filiale in Norſchach. 
Telegramm-Adrejien: Jent Wintertur — Jent Rorſchach. — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigjte Preiſe. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


